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überfällig, handelt es sich doch bei der Neuguinea-Sammlung um eine der wichtigsten
Materialgruppen des Hauses überhaupt. Hier konnte — auf leider viel zu kleinem

Raum — wirklich aus dem vollen geschöpft werden, und es hat sich gezeigt, daß die
eigenen Bestände einen qualitätvollen Überblick über die Kunst dieser Insel durchaus
ermöglichen. Zum erstenmal seit Kriegsende sind hier übrigens Objekte aus allen Gebie
ten Neuguineas gezeigt worden, während früher immer nur das Sepik-Gebiet mit den
anschließenden Küstenstreifen vorgestellt worden war.

Anders ist die Situation im Hinblick auf Westafrika. Die Bestände an Kunstwerken

aus diesem Gebiet waren (von Benin und den Dan abgesehen) immer sehr dünn und
wenig qualitätvoll. Nach der Hereinnahme einiger größerer geschlossener Sammlungen
mit gutem Material konnten wir nun erstmals den Versuch wagen, diese wichtige Kunst
provinz darzustellen. Leider war es aus finanziellen Gründen nicht möglich, einen Kata
log oder ein Bildheft dazu herauszubringen, was wir außerordentlich bedauern.

Die „Kunststile in Westafrika“ sollen Teil der Dauerausstellung bleiben, die „Kunst
stile in Neuguinea“ dagegen waren nur bis zum 19. 3. 1977 zu sehen.

Die im Hinblick auf die angespannte finanzielle Lage unbefriedigende Situation beim
Ausstellungswesen konnte nicht nur durch den vorher genannten Umbau einiger Teile
der Dauerausstellungen etwas gemildert werden, sondern auch durch eine intensivere Zu
sammenarbeit mit dem hiesigen Institut für Auslandsbeziehungen, mit dem wir im Jahr
1972 schon gemeinsame Ausstellungen veranstaltet hatten. Diese Tradition wurde nun
wieder aufgegriffen. Im „Forum für Kulturaustausch“ dieses Instituts zeigten wir mit
jenem gemeinsam vom 1. 9. bis 26. 9. 1976: „Wir lebten von den Tieren. Eskimos in
Kanada. Ihr Leben und ihre Kunst“. Wir hoffen sehr, daß diese freundnachbarliche
Zusammenarbeit nun nicht mehr abreißen möge.

Im letzten Jahresbericht wurde eine Ausstellung erwähnt, die nahezu ganz aus Ka
merun-Beständen des Linden-Museums aufgebaut war und die zwischen Oktober 1975
und Mai 1976 in drei Städten der USA gezeigt wurde. Die Ausstellungsorte waren:
Das William Benton Museum of Art, The Unlversity of Connecticut in Storrs; das Her
bert F. Johnson Museum of Art, Cornell University in Ithaca, Ne\y York; Hopkins
Center Art Galleries, Dartmouth College in Hanover, New Hampshire. Das Echo dieser
Ausstellungen in der amerikanischen Bevölkerung muß ausgezeichnet gewesen sein, und
sie wie ihre gleichfalls von uns maßgeblich beschickte Vorläuferin (Royal Art of Came-
roon, 1973/74) dürften nicht zum wenigsten dazu beigetragen haben, daß Kamerun und
seine Kunst in den USA während der letzten Jahre ein sehr viel stärkeres Interesse ge
funden haben.

Die im ganzen doch recht rege Ausstellungstätigkeit hat alle Teile unseres Personal
körpers nahezu das ganze Jahr hindurch mehr oder weniger stark beschäftigt, die Ab
teilungsleiter, das technische wie das administrative Personal. Ihnen allen darf ich auch
an dieser Stelle für die schöne Zusammenarbeit sehr danken. Ebenso gilt unser Dank
den Partnern im Institut für Auslandsbeziehungen und in den USA, wo sich Frau Dr.
Northern sehr um die Sache verdient gemacht hat.

Wie in vergangenen Jahren haben wir durch die Ausstellungen auch im Berichtsjahr
Führungen veranstaltet, an den Wochentagen auf Wunsch von Gruppen, an Sonntagen
regelmäßig, wie 1974 eingeführt. Bei den insgesamt 52 Führungen konnten nahezu
2000 Besucher intensiver an unsere Sammlungen und Probleme herangeführt werden.


